
Die Silberwurz und ihre Pilze 
Von Emil Müller, Zürich 

Die Silberwurz (Dryas octopetala 1.) ist wahrscheinlich keinem aufmerksamen 
Alpenwanderer unbekannt. Als Befestiger mancher steilen Kalkschutthalde und 

Erstbesiedler der durch Lawinen und Runsen geöffneten Schuttfelder in den Talkesseln 
verdient dieses Zwergsträuchlein unsere Bewunderung. Von einem Stämmchen aus 
breitet sich ein stark ineinander verflochtenes Zweigwerk dicht dem Boden angepreßt 
nach allen Seiten aus und überdeckt, grünen Inseln gleich, die Steinwüste mit quadrat­
metergroßen Teppichen. Die Silberwurz ist Wegbereiter für die nachfolgende Besied­
lung durch andere Pflan2lenarten und erfüllt so eine wichtige Aufgabe. 

Boden und Klima spielen zweifellos eine maßgebende Rolle für das Gedeihen dieser 
Pflanze. Es ist aber auch einmal reizvoll, andern Einflüssen nachzugehen, die ihre 
Existenz erleichtern oder erschweren, und dabei wird man früher oder später auf zwei 
Pilz gruppen stoßen, die im Leben der Silberwurz ihre Rolle spielen. Es sind dies die 
Mykorrhiza-Pilze und einige pilzliche Parasiten. 

Mykorrhiza sind von Pilzfäden umsponnene und durchwachsene Wurzeln. Die Pilze 
leben teilweise von den in den Wurzeln vorhandenen Nährstoffen, anderseits sind sie 
dem Wirt bei der Nahrungsaufnahme oft derart behilflich, daß dieser ohne Mykorrhiza 
gar nicht gedeihen würde. Besonders auf nährstoffarmen Böden, wie sie an den durch 
Dryas besiedelten Standorten häufig sind, ermöglicht die Mykorrhiza oft allein die 
Existenz, indem die Pilze für eine genügende Zufuhr von wichtigen Pflanzennährstoffen 
sorgen (Björkman, 1942; Hateh, 1937; Harley, z.B. 1956). 

Für die Silberwurz ist denn auch Mykorrhiza einwandfrei nachgewiesen. He s s e 1-
man n (1900) hat schon früh für das arktische Gebiet, aber auch für die Alpen und 
den Altai ektotrophe (d. h. die Wurzeln zum größten Teil nur umspinnende und nur 
wenig in sie eindringende) Mykorrhizapilze festgestellt und P e y r 0 n e 1 (1930, 1937) 
hat dies in neuerer Zeit bestätigt. Doch war es diesen Autoren nicht möglich, die 
beobachteten Myzelien (Pilzfädengeflechte) einwandfrei einem bestimmten Pilz zuzu­
ordnen. Erst Fa v r e (1955) hat in seiner Arbeit über die Pilzgesellschaften des 
Schweizerischen Nationalparkes vier Arten von Basidiomyceten (Agarieales = Blätter­
pilze) festgestellt, welche er als für die Silberwurz charakteristisch betrachtete und für 
welche er aus ihrem Vorkommen schloß, daß es sich um Mykorrhiza-Pilze handeln 
müsse. Der experimentelle Nachweis fehlt allerdings noch. 

Bei diesen vier Blätterpilzen handelt es sich um drei Arten des Trichterlings und um 
einen Schwindling. Die Trichterlinge beschreibt er alle als neue Arten, beziehungsweise 
als neue Varietäten, nämlich Clitocybe lateritia Favre, Clitocybe festiva Favre und 
Clitocybe rivulosa (Pers. ex Fr.) Kumm. var. dryadicola Favre. Der Schwindling 
Marasmius epidryas Kühn. wurde ursprünglich aus Savoyen beschrieben, ist aber 
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Abb.l 

a) Marasmius epidryas Kühn. 1 Fruchtkörper, natürliche Größe, 2 Basidien 1000 X, 3 Sporen 
2000 X (nach K ü h n er, 1935). 

b) Clitocybe jestiva Favre, 1 Fruchtkörper, natürliche Größe (ganz und aufgeschnitten), 2 Spo­
ren 1000 X (nach Favre, 1955). 

c) Clitocybe lateritia Favre, 1 verschiedene Fruchtkörper, natürliche Größe (ganz und auf­
geschnitten), 2 Ba:sidien 500 X, 3 Sporen 1000 X (nach Fa v r e, 1955). 

d) Clitocybe rivulosa (Pers. ex Fr.) Kumm. var. dryadicola Favre, 1 verschiedene Frucht­
körper, natürliche Größe (ganz und aufgeschnitten), 2 Sporen, 1000 x, 3 Hyphenenden der 
Hutzotten, 500 X (nach Fa v r e, 1955). 
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inzwismen aum von M. La n g e (1955) für Grönland und von Si n ger (1943) für 
den Altai namgewiesen worden. Alle diese Pilze sind recht klein und ihre Hüte werden 
kaum größer als 4 cm. Auf ihre übrigen morphologischen Merkmale möchten wir mit 
der beigegebenen Abbildung verweisen. 

Es wäre lohnend, auch in anderen Teilen der Alpen auf diese Pilze zu achten. Es ist 
aber darauf hinzuweisen, daß die Dryasgesellschaft an und für sich reich ist an Blätter­
pilzen. Fa v re (1955) gibt für den Schweizerismen Nationalpark noch 18 weitere 
Arten an, welche bis jetzt lediglich in Teppichen von Dryas gefunden worden sind und 
dazu noch weitere, die nur in der Umgebung von Dryaspflanzen vorkommen. Es ist 
deshalb nicht einfam, die oben angegebenen Arten ohne weitere Hilfsmittel sofort 
wieder zu erkennen. 

Im Gegensatz zu den Mykorrhiza-Pilzen beeinflussen die parasitischen Pilze die 
Pflanze rein negativ. Allerdings besteht aum im Zusammenleben der Mykorrhiza eine 
parasitische Komponente, da die Pilze einmal in die Wurzeln eindringen müssen und 
dann dort von den vorkommenden Kohlehydraten (Zucker, möglicherweise auch 
Stärke) zehren. Aber der Nutzen für die Wirtspflanzen überwiegt so stark, daß diese 
Schädigung meist nimt in Betracht gezogen wird. 

Einer dieser Parasiten gehört zu den Archimyceten (Urpilze) : Synchytrium cupulatum 
Thomas, ein Verwandter des Kartoffelkrebserregers. Die Blätter der infizierten Pflanzen 
sind wie übersät von kleinen gelben Körperchen. Diese Körner sind fest mit der Epi­
dermis verwachsen, und man erkennt mit der Lupe, daß es sich um bemerförmige 
Gebilde handelt. Nach R y t z (1907) werden die Epidermiszellen (Zellen der äußersten 
Blattsdlicht) papillenförmig vorgewölbt, sobald eine Schwärmspore des Pilzes einge­
drungen ist. Die benachbarten Zellen werden dabei kaum in Mitleidenschaft gezogen, 
während die Wirtszellen sich allmählim stark vergrößern und zuletzt den 5- bis 7fachen 
Durchmesser einer normalen Zelle erhalten. Im Innern entwickelt sim eine Dauerspore, 
die allerdings nicht das ganze Volumen der Wirtszelle einnimmt, sondern an deren 
Grunde sitzt. Die darüberliegenden Teile trocknen aus und sinken etwas ein, wodurch 
das bemerförmige Aussehen zustande kommt. Der Pilz ist relativ weit verbreitet; er 
scheint aber die feumtesten Stellen zu bevorzugen und findet sim meist in Höhen­
lagen um 2000 m herum. 

Gegen den Herbst hin verfärben sim die Dryasblätter häufig; sie erhalten schwarze, 
meist rot umrandete Flecken, die sich auffallend von den übrigen Blattpartien abheben. 
Diese Erscheinung wird von einem andern pilzlimen Parasiten verursamt, nämlich 
von Isothea rhytismoides (Bab.) Fr. Diese Art gehört zu den Ascomyceten (Schlauch­
pilzen). Der Pilz dringt in die Blattgewebe ein und durmwuchert sie, wodurch die 
erwähnte Verfärbung zustande kommt. Anfänglich, ungefähr im Juli, erkennt man die 
Infektion an kleinen, schwach rötlichen Blattflecken. Diese werden allmählich größer 
und färben sich dabei dunkel. Gleichzeicig werden in dem vom Pilz durmwucherten 
Blattgewebe Frumtkörper angelegt. Es sind dies rundliche, ca. 0,2 mm große Gehäuse 
mit heller, fleismiger Wand. Reif enthalten diese keulige, von der Basis ausstrahlende 
Sch1äume, die je acht einzellige, farblose, ellipsoidische Ascosporen umschließen. 
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Sehr selten tritt auf der Silberwurz auch ein ebenfalls zu den Schlauchpilzen 
gehörender Mehltaupilz auf: Sphaerotheca Volkartii Blumer. Auf der filzigen Blatt­
unterseite breitet sich ein feines, nur schwer sichtbares Myzel (Pilzfädengeflecht) aus. 
Man erkennt den Pilz eigentlich nur an den als feine dunkle Punkte auftretenden 
Fruchtkörpern, die kaum 0,1 mm groß werden und nur einen einzigen Schlauch ent­
halten. Von dieser Art sind bis jetzt nur wenige Standorte bekannt, doch ist zu ver­
muten, daß sie weit verbreitet ist, bisher aber übersehen wurde. Wie die meisten Mehl­
taupilze entwickelt sie sich erst gegen den Herbst hin. 

Abb. 2 

Schnitt durch eine Blattpartie von Dryas octopetala L. mit einem Fruchtkörper von lsothea 
rhytismoides (Bab.) Fr. Vergr. 250 X. (nach v. Ar x und Müll er, 1954) 

Neben diesen offensichtlichen Parasiten beherbergt die Silberwurz noch eine statt­
lime Zahl von Pilzarten, meist Ascomyceten und Imperfekten (Pilze mit unvoll­
kommener Entwicklung), deren Rolle nimt ganz klar ist. Sie werden meist als Sapro­
phyten (nur auf abgestorbenen Pflanzenteilen wachsend) betramtet; in einigen Fällen 
ist es aber ungewiß, ob sie nimt schon die lebenden Partien besiedelt und später zum 
Absterben gebramt haben. Von derartigen Arten sind über zehn bekannt, welche bis 
jetzt nur auf der Silberwurz gefunden wurden, dafür aber in der ganzen von der 
Pflanze besiedelten Zone verbreitet sind. Sie gehören oft aum zu ganz eigenartigen 
Gattungen, so Chaetapiospora islandica (Joh.) Petr., Cainiella Johansonii (Rehm) 
E. Müller, Wettsteinina dryadis (Rostr.) Petr. 
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